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Tabelle 1: Zielarten des Schutzgebietes LU0001029 mit räumlichem Bezug zum Untersuchungsgebiet 

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 

Amphibien 

Triturus cristatus Kammmolch 

Vögel 

Accipiter gentilis Habicht 

Acrocephalus arundinaceus Drosselrohrsänger 

Acrocephalus schoenobaenus Schilfrohrsänger 

Acrocephalus scirpaceus Teichrohrsänger 

Alcedo atthis Eisvogel 

Anas querquedula Knäkente 

Ardea cinerea Graureiher 

Ardea purpurea Purpurreiher 

Asio flammeus Sumpfohreule 

Athene noctua Steinkauz 

Aythya ferina Tafelente 

Aythya fuligula Reiherente 

Botaurus stellaris Rohrdommel 

Bubo bubo Uhu 

Charadrius dubius Flussregenpfeifer 

Chlidonias niger Trauerseeschwalbe 

Circus aeruginosus Rohrweihe 

Cygnus cygnus Singschwan 

Dendrocopos medius Mittelspecht 

Dryocopus martius Schwarzspecht 

Egretta alba Silberreiher 

Falco columbarius Merlin 

Falco peregrinus Wanderfalke 

Falco subbuteo Baumfalke 

Fulica atra Blässhuhn 

Gallinago gallinago Bekassine 

Gavia arctica Prachttaucher 

Gavia stellata Sterntaucher 

Ixobrychus minutus Zwergdommel 

Jynx torquilla Wendehals 

Lanius collurio Neuntöter 

Lanius excubitor Raubwürger 

Larus melanocephalus Schwarzkopfmöwe 

Lullula arborea Heidelerche 

Luscinia svecica Blaukehlchen 

Mergus albellus Zwergsäger 

Milvus migrans Schwarzmilan 

Motacilla flava Wiesenschafstelze 

Pandion haliaetus Fischadler 

Perdix perdix Rebhuhn 

Pernis apivorus Wespenbussard 
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Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 

Philomachus pugnax Kampfläufer 

Picus canus Grauspecht 

Podiceps cristatus Haubentaucher 

Porzana porzana Tüpfelsumpfhuhn 

Rallus aquaticus Wasserralle 

Remiz pendulinus Beutelmeise 

Riparia riparia Uferschwalbe 

Saxicola rubetra Braunkehlchen 

Sterna hirundo Flussseeschwalbe 

Sterna sandvicensis Brandseeschwalbe 

Tachybaptus ruficollis Zwergtaucher 

Tringa glareola Bruchwasserläufer 

Fische 

Cottus gobio Groppe 

Wirbellose 

Callimorpha quadripunctaria Russischer Bär / Spanische Flagge 

Lycaena dispar Großer Feuerfalter 

Säugetiere 

Myotis bechsteinii Bechsteinfledermaus 

Myotis emarginatus Wimperfledermaus 

Myotis myotis Großes Mausohr 

Rhinolophus ferrumequinum Große Hufeisennase 

Pflanzen 

Dicranum viride Grünes Gabelzahnmoos / Grünes Besenmoos  
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2. Methodik  

2.1 Methodik  der Fledermauserfassung  

2.1.1 Methodik der Quartierpotenzialerfassung  

Am 17.05.2023 erfolgte eine Quartierpotenzialerfassung für Fledermäuse im 

Untersuchungsgebiet zzgl. eines Pufferbereichs. Im Rahmen einer vollständigen 

Gebietsbegehung wurden alle Gehölze und anthropogenen Strukturen auf mögliche Eignung 

als Fledermausquartier (Tagesunterschlupf, Wochenstube, Winterquartier) überprüft. 

Zu den natürlichen Strukturen, die als Quartier durch baumbewohnende Fledermausarten 

besiedelt werden können, zählen vor allem Spechtlöcher oder natürliche Baumhöhlen, 

stehendes Totholz mit Faulstellen, Risse oder Spalten in Stämmen und Seitenästen, 

Astabbrüche, abstehende Borke mit Hohlräumen, Zwiesel. 

Auch anthropogene Strukturen werden bei entsprechender Quartiereignung durch einige 

Fledermausarten besiedelt, insbesondere Gebäude mit Einflugmöglichkeiten zu vorhandenen 

Hohlräumen (z.B. Dachstühle und Dachüberstände, Kellerräume, Rollladenkästen, 

Mauerspalten, rissige Fassadenverkleidungen oder ähnliche Spaltenbildungen). 

Neben dem punktgenauen Standort möglicher Quartierstrukturen wurde auch deren 

Beschaffenheit aufgenommen und die jeweilige Eignung mittels einer Experteneinschätzung 

des Potenzials (gut (A) /  mittel (B) /mäßig (C)) bewertet. Insbesondere bei Gebäuden wurde 

auch auf Spuren eines möglichen Besatzes geachtet, z.B. Kot- und Fraßspuren, Verfärbungen 

an Gebäudefassaden nahe möglichen Einflugstellen. 

Alle gefundenen Quartierstrukturen wurden bei darauffolgenden Detektorbegehungen auch 

gezielt auf ausfliegende Fledermäuse untersucht (siehe 2.1.2). 
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3. Ergebnisse 

3.1 Ergebnisse zu Fledermäusen  

3.1.1 Ergebnisse Quartierpotenzialerfassung  

Insgesamt wurden keine potenziell geeignete Quartierstrukturen in der Untersuchungsfläche 

sowie einem Puffer im Randbereich kartiert.  

An der nordwestlichen UG-Grenze zum benachbarten Industriegebiet wurden an den 

Alleebäumen mehrere Astlöcher und Faulstellen vorgefunden (Abbildung 9). Allerdings wies 

keine dieser Strukturen eine Eignung für Fledermäuse auf. Die Faulstellen/Höhlungen waren 

meist nicht tief genug oder die Öffnung der Astlöcher war so ausgerichtet, dass Regen 

reingelangen kann (Abbildung 9). 

 

Abbildung 9: Baum mit Astloch an der UG-Grenze zum Industriegebiet.  
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3.1.2 Ergebnisse Detektorbegehungen  

Im UG und dem direkten Umfeld wurden insgesamt 184 Kontakte detektiert, siehe Tabelle 5. 

Eine kartografische Darstellung aller Kontakte ist in Abbildung 10 zu finden. 

Tabelle 5: Nachgewiesene Fledermausarten während der Detektorbegehungen 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name 
RL 

LUX 
Anhang 
FFH-RL 

EHZ 
LUX 

Anzahl 
Kontakte 

im UG 

Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus V IV FV 156 

Breitflügelfledermaus Eptesicus serotinus 3 IV U1 10 

Kleiner Abendsegler Nyctalus leisleri 2 IV U1 9 

Kleine Bartfledermaus / 
Große Bartfledermaus 

Myotis mystacinus / 
Myotis brandtii 

2 / 1 IV XX 4 

Großes Mausohr Myotis myotis 2 II/IV U1 2 

Nyctaloid, unbestimmt Nyctalus spec. 3 IV U2 2 

Braunes Langohr / 
Graues Langohr 

Plecotus auritus / 
Plecotus austriacus 

3 / 2 IV U1 / U2 1 

 

Die Zwergfledermaus konnte mit 156 Kontakten am häufigsten im UG nachgewiesen werden. 

Hierbei nutzte die Art vor allem die Baumreihen am Randbereich und im zentralen Bereich des 

UG (strukturgebundene Jagd) und den beleuchteten Bereich entlang des Industriegebietes 

(opportunistische Nahrungssuche durch erhöhtes Insektenvorkommen an Straßenlaternen). 

Danach folgen Breitflügelfledermaus und Kleiner Abendsegler mit zehn bzw. neun Kontakten. 

Beide Arten überflogen auch die Offenlandbereiche des UG. Zwei weitere Kontakte von 

Nyctaloiden konnten nicht auf Artniveau bestimmt werden. 

Mit geringeren Kontaktzahlen wurden auch Bartfledermäuse (4), Großes Mausohr (2) und 

Langohren (1) im UG registriert werden. 

Im Rahmen einer Ausflugskontrolle am nahegelegenen unterirdischen Wasserbehälter konnte 

dort keine Quartiernutzung durch Fledermäuse nachgewiesen werden. Eine Nutzung als 

saisonales Temporär- oder Winterquartier kann im Rahmen der Untersuchung aber nicht 

ausgeschlossen werden. 
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Abbildung 10: Ergebnisse der Fledermaus-Detektorbegehungen (Karte DIN A3 im Anhang, Nr. 1) 
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3.1.3.6 Vergleich aller Standorte 

Im Vergleich aller untersuchten Standorte ist eine sehr starke Nutzung durch Fledermäuse in 

Teilbereichen des UG zu erkennen. Die Aktivität verteilt sich inhomogen über die 

Untersuchungsstandorte, wobei strukturierte Bereiche vermehrt genutzt wurden. Die 

Artzusammensetzung variiert an den einzelnen Aufzeichnungsstandorten. Dabei konnte an 

den Allee-Standorten eine große Artenvielfalt und ein hoher Anteil an strukturgebundenen 

Arten nachgewiesen werden. Dies deutet auf eine Nutzung der dortigen Strukturen als 

wichtige Leitlinie für Transferflüge.  

Als regelmäßige Arten sind im gesamten UG die Zwergfledermaus, Breitflügelfledermaus und 

der Kleine Abendsegler aufgetreten. Die Nutzungsmuster dieser Arten deuten an manchen 

Standorten auf Nahrungssuche, an anderen auf bloße Überflüge und variieren innerhalb des 

Erfassungszeitraums. Alle drei Arten nutzten auch die Offenlandbereiche des UG, was auch im 

Rahmen der Detektorbegehungen bestätigt wurde. 

Die Bechsteinfledermaus konnte mit auffällig hohen Kontaktzeiten am Wald (SCHENG3) im 

Südwesten erfasst werden, was für eine intensive Nutzung des angrenzenden Waldbereichs 

und der Randzone spricht. Die hohe Aktivität an dem Standort impliziert zudem eine 

zusätzliche Dunkelziffer, da die Art aufgrund der geringen Ruflautstärke akustisch nur schwer 

nachweisbar ist. Die registrierten Werte könnten auf ein nahegelegenes Quartier oder auf 

intensive Nahrungsnutzung hindeuten. Eine konkrete Quartiernutzung konnte bei der 

diesjährigen Erfassung jedoch nicht dokumentiert werden. Abseits des Standorts SCHENG3 

mit regelmäßigen Nachweisen ist die Art nur sporadisch aufgetreten, was auf eine Bindung an 

den südwestlich angrenzenden Waldbereich und dessen Randstrukturen schließen lässt. 

Auch Langohren sind an allen Untersuchungsstandorten regelmäßig und lokal mit erhöhten 

Kontaktzeiten erfasst worden. An den Standorten SCHENG1 und SCHENG4 wurden Werte von 

mehreren Hundert Sekunden in mehreren Nächten überschritten. Analog zur 

Bechsteinfledermaus muss auch für Langohren eine beträchtliche Dunkelziffer angenommen 

werden, da diese aufgrund der leisen Rufe akustisch schwer erfassbar sind. Dies verdeutlicht 

nochmals die ohnehin starke Nutzung der strukturierten Bereiche des UG. Das räumliche 

Aktivitätsmuster deutet auf eine Konzentration der Nutzung an linearen Strukturelemente 

(Alleen, Feldgehölze), die als Leitlinien bei Nahrungs-/Transferflügen dienen. 
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Die Bartfledermäuse konnten an allen Standorten mit Ausnahme von SCHENG1 regelmäßig 

erfasst werden. Die Artgilde erreichte an SCHENG3 und SCHENG4 in mehreren Nächten sehr 

hohe Aktivitätszeiten, während an den anderen Standorten meist nur geringe Kontaktzeiten 

festgestellt wurden. Auch für diese Artgilde scheinen die Strukturelemente eine bedeutende 

Leitlinie zu sein. 

Das Große Mausohr ist an den Aufnahmestandorten SCHENG1, SCHENG4 und SCHENG5 

regelmäßig aufgetreten, wobei in Einzelnächten hohe Aktivitäten für die Art erreicht werden. 

Es ist anzunehmen, dass das Große Mausohr als Art mit großer Raumnutzung und oft weiten 

Nahrungsflügen analog zu Langohren und Bartfledermäusen die Alleen und Feldgehölze 

intensiv als Leitlinien für Flüge von Quartieren zu bevorzugten Nahrungshabitaten (und 

umgekehrt) nutzt. 

Der Große Abendsegler konnte an SCHENG4 regelmäßig erfasst werden und wurde zudem an 

SCHENG3 zweimalig mit einer überdurchschnittlichen Nutzung festgestellt. An den restlichen 

Standorten konnte die Art nur in Einzelnächten nachgewiesen werden, wodurch die Art im 

westlichen Teil des UG als regelmäßig zu werten ist. Für den Großen Abendsegler konnten in 

Vorjahren Quartiernutzungen in Wäldern der Moselhöhenstufe nachgewiesen werden mit 

Nahrungsflügen in umliegende Offenlandbereiche. Innerhalb des UG scheint sich die Nutzung 

aber auf strukturierte Bereiche zu begrenzen (Alleen). 
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3.1.5.1 Große Hufeisennase (Rhinolophus ferrumequinum)  

  

Rhinolophus ferrumequinum 

 Grouss Huffeisennues 
 Große Hufeisennase 

 Greater horseshoe bat 
 Grand Rhinolophe 

Status Lux REP 

RL-Lux 1 

FFH-Status II & IV 

EHZ LUX U1 
 

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Luxemburg: 

JAN FEB MÄR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ 

                                    
                                    

Artportrait  
Die Große Hufeisennase ist eine wärmeliebende Fledermausart, die thermisch stabile und reich 
strukturierte Umgebungen bevorzugt. Bevorzugte Habitate sind Laub- und Mischwälder, mit stehenden 
oder fließenden Gewässern aber auch warme Täler mit Wald und Parkanlagen. Zur Jagd werden sowohl 
Laubwälder, Waldränder als auch extensiv beweidete Wiesen aufgesucht, die durchaus mehr als 4 km von 
den Quartieren entfernt sind. Die artspezifische Jagdstrategie besteht darin, dass sie sich an eine 
exponierte Stelle im Jagdrevier hängt und darauf wartet, dass ein Beutetier vorbeifliegt. Möglich ist aber 
auch ein langsamer Flug nahe über dem Boden. Gejagt werden Nachtfalter, Schnaken und Käfer. 
Als Sommerquartiere und Wochenstuben werden meist Dachböden von Kirchen, Scheunen und 
Schlössern mit großen Einflugöffnungen genutzt. Die Winterquartiere liegen in frostfreien Naturhöhlen 
und Stollen. Zwischen den Winter- und Sommerquartieren liegt eine Distanz von maximal 30 km. 

Erläuterungen zum Bestand, Entwicklung und Gefährdung 
Die Große Hufeisennase ist in Luxemburg sehr selten. Es ist lediglich eine Wochenstube an der Mosel bei 
Bech-Kleinmacher bekannt mit etwa 190 adulten Weibchen (Schley and Herr, 2018). Hauptursachen für 
die Gefährdung der Art sind die Zerstörung von strukturreichen Biotopen und der Quartierverlust durch 
Renovierungsarbeiten an Gebäuden. 

Auftreten im Untersuchungsgebiet 
Die Große Hufeisennase konnte an drei Aufnahmestandorten (SCHENG3-SCHENG5) mit kurzen 
Kontaktzeiten an mehreren Terminen festgestellt werden. Die Art nutzt offenbar die linearen 
Strukturelemente sporadisch als Leitlinie bei Transferflügen 

Status im UG Umfang der Nutzung im UG Bedeutung des UG 

��  Quartiernutzung 
��  Randsiedler 
��  Nahrungssuche 
��  Transferflug 
��  Durchzügler 

��  sehr hoch 
��  hoch 
��  durchschnittlich 
��  gering 
��  sehr gering 

��  Essenzielle Nutzung 

��  Regelmäßige Nutzung 

��  Sporadische Nutzung 
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3.1.5.3 Bartfledermäuse 

Auftreten im Untersuchungsgebiet 
Bartfledermäuse konnten mit Ausnahme von SCHENG1 an allen Standorten der ganznächtlichen Erfassung 
regelmäßig nachgewiesen werden. Eine bioakustische Bestimmung auf Artniveau ist für diese Artgruppe 
nicht möglich. Lokal waren teils sehr hohe Aktivitätszeiten zu verzeichnen, insbesondere strukturierte 
Bereiche des UG wurden intensiv genutzt. Dies lässt auf eine essenzielle Leitlinienfunktion der linearen 
Gehölzstrukturen (Waldrand, Alleen & Feldgehölze) bei Nahrungs- und Transferflügen schließen. 

Status im UG Umfang der Nutzung im UG Bedeutung des UG 

��  Quartiernutzung 
��  Randsiedler 
��  Nahrungssuche 
��  Transferflug 
��  Durchzügler 

��  sehr hoch 
��  hoch 
��  durchschnittlich 
��  gering 
��  sehr gering 

��  Essenzielle Nutzung (teils) 

��  Regelmäßige Nutzung 

��  Sporadische Nutzung (teils) 

Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) 

  

Myotis mystacinus 

 Kleng Baartfliedermaus 
 Kleine Bartfledermaus 

 Whiskered bat 
 Murin à moustaches 

Status LUX REP 

RL LUX 2 

FFH-Status IV 

EHZ LUX U1 
 

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Luxemburg: 

JAN FEB MÄR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ 

                                    
                                    

Artportrait  
Die kleine Bartfledermaus gilt als eine anpassungsfähige Art. Sie kommt sowohl in vom Menschen 
beeinflussten Lebensräumen als auch in einer breit gefächerten Anzahl an natürlichen Biotopen vor. Die 
Jagdhabitate sind reich strukturierte Kulturlandschaften und Wälder mit Gewässeranteilen, bei denen sie 
entlang linearer Elemente (Gewässerkanten, Hecken, Waldränder) die Beute ergreift. Ein Großteil der 
Nahrung besteht aus Kleinschmetterlingen, Schnaken und Fliegen. 
Bei der Wahl der Sommerquartiere (und Wochenstuben) zeigt die Kleine Bartfledermaus ebenfalls keine 
spezifischen Ansprüche. Bevorzugt werden Spalten an Gebäuden oder Hohlräume hinter Fensterläden, 
aber auch Baumhöhlen und Nistkästen werden genutzt. Als Winterquartiere dienen Höhlen, Stollen, 
Tunnel oder Keller, in denen die Tiere überwiegend frei an den Wänden hängen. Die Winterquartiere 
können bis zu 50 km von den Sommerquartieren entfernt liegen.  

Erläuterungen zum Bestand, Entwicklung und Gefährdung 
Die Kleine Bartfledermaus ist in Luxemburg, neben der Zwergfledermaus, die am weitesten verbreitete 
Art. Bedroht wird die Art durch die Entnahme von Totholz (Wochenstuben- und Sommerquartiernutzung) 
und die Versiegelung von Ausflugsmöglichkeiten an Gebäuden. 
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3.1.5.7 Großes Mausohr (Myotis myotis) 

  

Myotis myotis 

 Grousst Mausouer 
 Großes Mausohr 

 Greater mouse-eared bat 
 Grand murin 

Status LUX REP 

RL LUX 2 

FFH Status II & IV 

EHZ LUX U1 
 

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Luxemburg: 

JAN FEB MÄR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ 

                                    
                                    

Artportrait  
Das Große Mausohr ist eine typische Gebäudefledermaus, die thermisch konstante Bedingungen 
präferiert. Die (Jagd)Habitate sind Laubwälder mit offenem Untergrund aber auch Flächen der 
Kulturlandschaft wie Wiesentäler, Gewässer, parkartige Landschaften oder Ortschaften. Diese können bis 
zu 10 km von den Quartieren entfernt liegen. Während der Jagd orientiert sich die Art an linearen 
Strukturen. Möglich ist auch eine Ansitzjagd ohne aktive Echoortung. Die Beutesuche nach großen Käfern 
wie Laufkäfer, Mist- und Maikäfer kann auch in Höhen bis über die Baumkronen stattfinden. 
Als Sommerquartiere und Wochenstuben dienen große, ruhige und warme Dachböden (auch in 
Kirchtürmen) aber auch Hohlräume in Brücken, in denen auch die Jungen aufgezogen werden. Die 
Quartiere zur Überwinterung befinden sich meist in Höhlen, die während des gesamten Winters frostfrei 
sind. Das Große Mausohr kann bei den Wanderungen zwischen Winter- und Sommerquartier bis zu 
100 km zurücklegen. 

Erläuterungen zum Bestand, Entwicklung und Gefährdung 
Aktuell sind in Luxemburg starke Rückgänge in den Wochenstuben zu verzeichnen (Schley and Herr, 2018). 
Die zurzeit bekannten 14 Wochenstubenkolonien befinden sich vorwiegend in Tälern in der Mitte des 
Landes und auf großen Dächern von Kirchen (Harbusch et al., 2002). Gefährdungsursachen sind die 
Zerstörung der Sommerquartiere (Renovierungsarbeiten an Häusern und Brücken, Verdrahtung von 
Einfluglöchern) und der Wegfall an Laufkäferbeute durch intensive Waldbewirtschaftung. 

Auftreten im Untersuchungsgebiet 
Das Große Mausohr konnte an den Aufnahmestandorten SCHENG1, SCHENG4 und SCHENG5 regelmäßig 
erfasst werden. Die Art erreicht in Einzelnächten auch höhere Aktivitäten. Insgesamt konnte eine 
intensive Nutzung der strukturierten Bereiche festgestellt werden, was auf eine essenzielle 
Leitlinienfunktion der Alleebäume deutet. Abseits der linearen Vegetationsstrukturen ist die Art nur 
sporadisch aufgetreten. 

Status im UG Umfang der Nutzung im UG Bedeutung des UG 

��  Quartiernutzung 
��  Randsiedler 
��  Nahrungssuche 
��  Transferflug 
��  Durchzügler 

��  sehr hoch 
��  hoch 
��  durchschnittlich 
��  gering 
��  sehr gering 

��  Essenzielle Nutzung (teils) 

��  Regelmäßige Nutzung 

��  Sporadische Nutzung (teils) 
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3.1.5.12 Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) 

  

Pipistrellus pipistrellus 

 Zwergfliedermaus 
 Zwergfledermaus 

 Common pipistrelle 
 Pipistelle commune 

Status LUX REP 

RL LUX V 

FFH Status IV 

EHZ LUX FV 
 

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Luxemburg: 

JAN FEB MÄR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ 

                                    
                                    

Artportrait  
Die Zwergfledermaus ist ein Kulturfolger und bezüglich ihrer Habitatansprüche sehr flexibel. Die Art 
kommt in kleineren Siedlungen, Innenstädten und Wäldern vor. Als Nahrung dienen zum größten Teil 
Fluginsekten wie Zuckmücken oder Fliegen, die entlang von Strukturen, wie z.B. Hecken, Waldwegen oder 
Waldrändern im wendigen Flug erbeutet werden. Typische Jagdhabitate wie Waldkanten, Gewässer und 
Alleen mit Straßenlaternen liegen im Durchschnitt 1,5 km von den Wochenstuben entfernt.  
Als gebäudebewohnende Art dienen jegliche Dachräume, Spalten oder Hohlräume an Häusern als 
Wochenstuben, wo sich meist zwischen 50 und 100 Individuen aufhalten. Auch Tages- und 
Zwischenquartiere einzelner Individuen befinden sich oft an kleinen Hohlräumen an Gebäuden. 
Regelmäßig werden aber auch Spalten hinter Baumrinde und Felsöffnungen genutzt. Als Winterquartiere 
dienen Keller, Tunnel oder Höhlen aber auch Gebäude. In diesen befinden sich die Tiere in Gruppen 
innerhalb von Spalten. 

Erläuterungen zum Bestand, Entwicklung und Gefährdung 
Die Zwergfledermaus ist in Luxemburg überall verbreitet und die Häufigste der einheimischen 
Fledermausarten. Hauptgefährdungsursache der Zwergfledermaus ist die Zerstörung der 
Sommerquartiere durch Renovierungsarbeiten und der Einsatz giftiger Holzschutzmittel. 

Auftreten im Untersuchungsgebiet 
Die Zwergfledermaus konnte im gesamten UG regelmäßig mit Transfer- und Jagdflügen erfasst werden. 
Es konnte aber keine lokale Quartiernutzung nachgewiesen werden. Vor allem die strukturierten Teile des 
UG an Standorten SCHENG3-SCHENG5 wurden intensiv zur Nahrungssuche genutzt, doch es wurden auch 
Nachweise in unstrukturierten Teilen des UG bei den Detektorbegehungen verzeichnet.. 

Status im UG Umfang der Nutzung im UG Bedeutung des UG 

��  Quartiernutzung 
��  Randsiedler 
��  Nahrungssuche 
��  Transferflug 
��  Durchzügler 

��  sehr hoch 
��  hoch 
��  durchschnittlich 
��  gering 
��  sehr gering 

��  Essenzielle Nutzung 

��  Regelmäßige Nutzung 

��  Sporadische Nutzung 
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Braunes Langohr (Plecotus auritus) 

  

Plecotus auritus 

 Brongt Laangouer 
 Braunes Langohr 

 Brown long-eared bat 
 Oreillard roux 

Status LUX REP 

RL LUX 3 

FFH Status IV 

EHZ LUX U1 
 

Jahreszeitliches Auftreten der Art in Luxemburg: 

JAN FEB MÄR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ 

                                    
                                    

Artportrait  
Das braune Langohr gilt als eine baum- und gebäudeliebende Fledermaus. Das Habitat der Fledermaus besteht 
aus Wäldern (Laub- und Nadelwald) und Siedlungen, welche in unmittelbarer Nähe von Waldrändern liegen 
sollten. Die Jagdreviere (bis zu 40 ha groß) befinden sich entsprechend der allgemeinen Habitatpräferenzen in 
Wäldern, Obstwiesen (auch in Ortrandnähe) und Parks. Die Nahrung besteht aus Nachtschmetterlingen, 
Zweiflüglern und Ohrwürmern, die im langsamen Rüttelflug von der Vegetation oder dem Boden abgegriffen 
werden. Die Distanz zwischen Quartier und Jagdrevier liegt bei maximal 3 km.  
An Sommerquartieren nutzt das Braune Langohr zwei verschiedene Grundtypen: Baumhöhlen (in lockeren 
Laub- und Nadelwäldern) und Gebäude, wo sie unter dem Dachboden, unter Ziegeln oder unter Verkleidungen 
sitzen kann. Seltener werden auch Nistkästen als Quartier genutzt. Die Winterquartiere der Art sind Fels- oder 
Baumhöhlen aber auch Keller und Stollen. Die Fledermaus gilt als ortstreu und zieht lediglich wenige Kilometer 
zwischen den Sommer- und Winterquartieren. 

Erläuterungen zum Bestand, Entwicklung und Gefährdung 
Das Braune Langohr ist in Luxemburg weit verbreitet und scheint nicht selten zu sein. Im nördlichen Ösling 
kommt es jedoch in geringerer Dichte vor. Als Hauptgefährdungsfaktor gilt mitunter das Einschlagen von 
Totholzbäumen und der Quartierverlust durch Renovierungsarbeiten in Siedlungsgebieten. 
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4. Bewertung  

4.1 Bewertung nach Artikel 17  

4.1.1 Übersicht  
Tabelle 12: Liste der Arten mit ungünstigem nationalem Erhaltungszustand (EHZ) im Untersuchungsgebiet 

Art engruppe  Art  Status  RL LUX EHZ gem. 
Art 17  

Säugetiere  

Große Hufeisennase1 Transferflüge 1 U1 

Kleine Bartfledermaus / 
Große Bartfledermaus2 

Transferflüge, Nahrungssuche in 
Teilbereichen (teils essenziell) 2 / 1 U1 / XX 

Nymphenfledermaus1 Transferflüge o.A. o.A. 

Fransenfledermaus1 Transferflüge 2 U1 

Wimperfledermaus1 Transferflüge 1 U1 

Bechsteinfledermaus2 Transferflüge, Nahrungssuche in 
Teilbereichen 2 U1 

Großes Mausohr2 Transferflüge, Nahrungssuche in 
Teilbereichen (teils essenziell) 2 U1 

Großer Abendsegler2 Transferflüge, Nahrungssuche in 
Teilbereichen 3 U2 

Kleiner Abendsegler Transferflüge, Nahrungssuche 2 U1 

Breitflügelfledermaus Transferflüge, Nahrungssuche 3 U1 

Rauhautfledermaus1 Transferflüge D XX 
Braunes Langohr / 
Graues Langohr2 

Transferflüge, Nahrungssuche in 
Teilbereichen (teils essenziell) 3 / 2 U1 / U2 

1 Arten mit fehlender oder lediglich sporadischer Aktivität auf der Untersuchungsfläche  2 regelmäßige Nutzung nur in Teilen des UG 

 

Im Untersuchungsgebiet wurden mindestens 12 Arten mit ungünstigem nationalem 

Erhaltungszustand nachgewiesen. Von diesen besteht für mindestens 7 Arten eine funktionale 

Bindung (Fortpflanzungs-/Ruhestätte, Nahrungsfläche, Wander- oder Transferkorridor) an die 

Strukturen im UG. Eine genaue Erläuterung der Nutzung ist dem folgenden Abschnitt zu 

entnehmen. 

In der Summe ist eine Kompensation des Habitatverlustes gem. Artikel 17 des Luxemburger 

Naturschutzgesetzes mit dem Faktor U1 in Teilbereichen des Untersuchungsgebiets mit 

einer Flächengröße von ca. 23,9 ha und U2 in Teilbereichen des Untersuchungsgebiets mit 

einer Flächengröße von ca. 6,5 ha (siehe Abbildung 11) erforderlich. 
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Für die Bartfledermäuse konnte analog zu Langohren eine essenzielle Nutzung an 

strukturierten Teilen des UG dokumentiert werden. Eine hohe Aktivität konnte an der Allee 

entlang des westlich gelegenen Industriegebietes erfasst werden. An den anderen Standorten 

wurden nur geringe Kontaktzeiten festgestellt. Auch das Große Mausohr zeigte ein räumlich 

vergleichbares Nutzungsverhalten mit regelmäßiger Aktivität an drei von fünf 

Aufnahmestandorten. Die Art erreicht dabei in Einzelnächten beachtlich hohe Aktivitäten. Die 

Nutzung ist nur in Teilbereichen als essenziell aufzuführen. Für die aufgeführten Arten ist 

daher eine regelmäßige Nutzung nur in strukturierten Teilbereichen anzunehmen. 

Die Bechsteinfledermaus konnte mit auffällig hohen Kontaktzeiten am Wald (SCHENG3) im 

Südwesten erfasst werden. Die hohe Aktivität an dem Standort zeigt eine intensive Nutzung 

des Waldbereichs und könnte für ein nahegelegenes Quartier sprechen, allerdings konnte dies 

bei der diesjährigen Erfassung nicht bestätigt werden. An den restlichen Standorten wurde die 

Art nur einmalig erfasst, weshalb die Nutzung im südwestlichen Teil als regelmäßig zu werten 

ist. Abseits des Standorts ist die Art nur sporadisch aufgetreten 

Der Kleiner Abendsegler nutzte das UG in seiner Gänze für Transfer- und Nahrungsflüge. Mit 

geringerer Intensität gilt dies auch für die Breitflügelfledermaus. Beide Arten konnten auch 

im Rahmen der Detektorbegehungen mit Kontakten im freien Luftraum nachgewiesen 

werden, was eine Nutzung der unstrukturierten Bereiche belegt. 

In der Summe ist daher das gesamte Untersuchungsgebiet von Fledermausarten mit 

ungünstigem Erhaltungszustand U1 regelmäßig genutzt. 
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4.2 Bewertung nach Artikel 21  

Allgemein gilt: Ein Quartierpotenzial von Gehölzen im Kronenbereich als Tages- oder 

Zwischenquartier kann trotz sorgfältiger Prüfung nie vollständig ausgeschlossen werden. Zur 

Vermeidung des Tötungstatbestandes gem. Art. 21 sollten Rodungsmaßnahmen (Schutz von 

gehölzbewohnenden Arten) daher ausschließlich außerhalb der Fortpflanzungsperiode im 

Winterhalbjahr (Zeitraum Anfang Oktober bis Ende Februar) durchgeführt werden. Geeignete 

Strukturen für überwinternde Fledermäuse (Quartierstrukturen wie z.B. tiefe Höhlungen und 

Stammdurchmessern > 50 cm in Brusthöhe) sind vor Rodung auf einen Besatz zu überprüfen. 

Aufgrund der intensiven Nutzung der Strukturelemente des UG ist davon auszugehen, dass 

diese essenzielle Leitlinien für Nahrungs- und weiträumige Transferflüge von Langohren und 

weiteren strukturgebundenen Arten (Großes Mausohr, Bartfledermäuse) darstellen. Es wird 

daher dringend empfohlen, diese im Rahmen der Bebauungsplanung in ihrer Funktion zu 

erhalten. Da nur wenige Strukturelemente im umliegenden Offenland vorhanden sind, bilden 

die wenigen Gehölzreihen offenbar bedeutende Verbindungslinien der Wälder und 

Siedlungen der Moselhöhenstufe zu Nahrungsflächen im Hinterland bzw. weiteren 

Waldgebieten und Siedlungen im Umland. Um diese Funktion zu erhalten, sollten die 

Gehölzstrukturen im jetzigen Zustand vollständig erhalten werden. Zusätzlich sollte ein Puffer 

von mindestens 25 m von Bebauung freigehalten werden und auf Beleuchtung der Alleen 

verzichtet werden. 

Analog sollte der südwestlich liegende Waldbereich und dessen Rand mit einem 25 m Puffer 

von der Bebauungsplanung ausgeschlossen werden, der zusätzlich zu einer Leitlinie auch ein 

intensiv genutztes Habitat der Bechsteinfledermaus darstellt. 

Im Rahmen der Bebauungsplanung sollte zudem aus Gründen des Vorsorgeprinzips an neu 

entstehenden Bebauungsgrenzen durch randliche Eingrünung mit Gebüschen/Gehölzen und 

auch dortiger Beibehaltung eines Puffers von mind. 25 m ohne Bebauung eine neue 

Leitlinienstruktur geschaffen werden, die als weitere Alternative zur Verfügung steht. 

Sofern abweichend von dieser Empfehlung ein Eingriff in die bestehenden essenziellen 

Leitlinien unumgänglich ist, so sind ersatzweise vorgezogen zum Eingriff neue Leitlinien im 

räumlichen Umfeld des Eingriffsbereichs zu entwickeln in Form von Gehölzreihen im 

Offenland mit identischer Orientierung, z.B. entlang von Grenzlinien im Agrarland oder 

entlang bestehender Wirtschaftswege.  
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Anhänge 
Tabelle 13: Liste der Kartenanhänge 

Nr. Bezeichnung Format Maßstab Bemerkung 

1 Detektornachweise Fledermäuse DIN A3 1:4.000  
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